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Der junge Lehrer

Von Josef Reinhart

3n ber „©rünen ©Bute" gu Sern fajjen an
einem tperbftmorgén beê ^atgreê 1819 bie Su=
Ben in ben langen Sânïert, ertoartungêBott bie

Söpfe burB bie genfter retfenb; beim ein neuer,
junger Seigrer füllte Igeute gum erften Stale burdj
bie ©üre treten. Sluê ben Stielten ber 23ürfcfj-

Ben fonnte man eê aBIefen, bafg iîjre gappelige

llngebulb Bon biefem jungen Serrer einen einen

Iadfjljaft'en Slntritt feineê Slmteê erinartete. (Sitter
ber SBuben führte ba§ grofje SBort:

„ißaB", ladete er, ,,eê ift ja nur ein mopfiger
Sifar, eilt toeBfeê 9ßfarrftubentlein, baê Beute

fommt unb ©cfjule Balten ntufj. Sßfarrftubent»
lein! ©er junge Sifei Bon lltgenftorf fotC ©djule
Balten, !ye, bem Snolten toir eine galle fteECen "

©r fdfjlüpfte au» ber Sauf, fdjlidj auf ben gufg=

fpiigen gum fc^toeren ©tupi Bor bem ©ifBe, int=

mer grinfenb, über feinen ©pafg triump'Bierenb,
bie Stdjfel toiegenb, naBm eine IpanbBoII Sufp
fdfjalen auê bem §ofenfai unb legte fie, grofje
Singen madjenb, unter bie Bier ©tuBIbeine. Sitte

SBuben Batten mit ertoartmtgêBoIIen ©efiBterit
bem ©un beê ©rojjen gugefeBen.

„IIB, Btiîfein, ber Sari faulet SBettn ber Sijn
fommt unb mitt auf ben ©tupi B^S bann
toirb e» ïtoani, toenn bie ©Baien fradjen. ©aê
Stubentlein ffarirtgt bann auf mit rotem ©Bibiê
unb toirb bugafgge. IIB, t>a§ ift toof."

©iner Batte Sebettïeit, eê "fonnte Sabööfd)
geben, er Babe ben Sijji gefterrt reiten gefeBen,

er feï)e iticE)i auê inie einer, ber fidj foppen laffe.
SIber bie anbern fulgreit iBm übet baê Staut, er

fei ein gurBtBuB rtoB jebeêutal Babe man einen

Sßt'far gefeilt in er erften ©funbe.
„@r ïommt, er "fommt!" rief einer, fcBaut, toie

er bie Slufiteien fBtoiugi, tootgt, bent ift'ê ernft."
SIECe rüdften fidj fBeinBeilig in ben Sänfett gu=

recBt, ftedften ben ipalê in ben fragen unb fdjieb
ten mit Berlniffenen Sleugtein ttaif) ber ©üre.
©in jeber backte, jctu geft'ê Io§, jelgt toitb'ê
bann fragen, unb mir Babeit baê ©aubi, toenit

er erfdjrocfen mit rotem SSopf Born ©tuple
fpringt.

Sllbert ÛBipiuê, ber Sßfarrftubent, ber neBen

feinem ©tubtunt für einige Qeit in ber ©Bule
praftifB bie Sunft beê Uiiterridjtenê üben fottte,
trat mit grofjeut SfBritt auf feinen genagelten
©Bulgen bitrdj bie ©tire, faft toie toenit ein Suft=

gug burcf) ben ^auêgang Bereintoepte. ©r grüfjte
bie Suben, toäBrenb er bie ©aBmüpe Born toolin
gen Raupte naBm. ga, baê toar ïein fdjeueê,
BleicBeê ©tubentlein, baê toar ja fdjmt faft ein

fertiger Pfarrer in feinem moofigen SaefenBart.
Unb toie ber fpaffig ernft mit feinen grofjen run--
ben Slugen über bie Sänfe fpielte, unb toie er
ficf) umfap, toie er gtoei (Schritte Born ©tupi gu=

rüitrat, ipn maf Bon ber Septte Biê gu ben Sei=

neu, toie er bann mit überbufcBteit Srauen einen

nact) bem anbern ber SBuben feft inê Stuge fafgte,

ba fpiirten fBon alte: Sariê ©treidj mit ben

Sufgfdjalen toar mißlungen, unb gefpannt, er=

toartungêBott faBen fie gu iBm auf, ber ©inge
Ijarrenb, bie nun ïommen fottten. Stlê ob nicfitê

gefBepen, ltalgm ber iöifar eine treibe unb

fBrieb mit frapettben ©hMgen an bie fabem
fcpeinige SSanbtafel :

,,2Baê bu niBt toiftft, bafg man bir tu,
baê füg auB "feinem anbern gu!"

SBie ber SSifar jelgt bie braunen Sinne auê
ben Slermetn fBneltte, alê ioottte er einen ber

Stiffetäter pafeit, ba fuBreit alte erfBrecft unb
Hein in bie Kopien il)rer Saufe, tlnb toir'HiB,
jeigt pacfteit biefe Sinne, bie gang gut einem

SauernfiteBf gepöreit fonnten, ben ©ünber Sari
an beit ©Buttern, unb lüpften iBn leupt, alê
toâr'ê eilt ©troIgntännBeii, auê ber Sauf in bie

.fpöBe, Bobsu ben im ©Brecf gappelttben über

fiB Binauê biê faft an bie ©ecfe; eine SBeite fat)

er gu it)m ijinauf, bent in ber Slngft bie Slugeit
auê ben ipöBIen treten toottten. Slber fietje, nun
ftettte er iBn fanft auf ben Soben nieber, unb
alê er lächelte, ging ein Slufatmen bttrB bie

©tube, ©er Si'far geigte mit einer Sßeubitug
beê Sopfeê uaB bent ©tuljle, oigne eilt SBort gu

fageit, unb Sari, ber fiB langfarn Bort feinem

©Breien ertgolte, Berftaitb bie SBcifung: ©r
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Der MUAS l elii-ei-

Von 7osek Ueinksrt

In der „Grünen Schule" zu Bern saßen an
einein Herbstmorgen des Jahres 1819 die Bu-
ben in den langen Bänken, erwartungsvoll die

Köpfe durch die Fenster reckend; denn ein neuer,
junger Lehrer sollte heute zum ersten Male durch
die Türe treten. Aus den Mienen der Bursch-
chen konnte man es ablesen, daß ihre zappelige

Ungeduld von diesem jungen Lehrer einen einen

lachhaften Antritt seines Amtes erwartete. Einer
der Buben führte das große Wort:

„Pah", lachte er, „es ist ja nur ein mopsiger
Vikar, ein wehses Pfarrstudentlein, das heute
kommt und Schule halten muß. Pfarrstudent-
lein! Der junge Bitzi von Utzenstorf soll Schule
halten. Je, dem wollen wir eine Falle stellen!"

Er schlüpfte aus der Bank, schlich auf den Fuß-
spitzen zum schweren Stuhl vor dein Tische, im-
mer grinsend, über seinen Spaß triumphierend,
die Achsel wiegend, nahm eine Handvoll Nuß-
schalen aus dem Hosensack und legte sie, große

Augen machend, unter die vier Stuhlbeine. Alle
Buben hatten mit erwartungsvollen Gesichtern
dem Tun des Großen zugesehen.

„Uh, pickfein, der Kari putzt! Wenn der Bitzi
kommt und will auf den Stuhl hocken, dann

wird es kwant, wenn die Schalen krachen. Das
Studentlein springt dann aus mit rotem Chibis
und wird bugaßge. Uh, das ist toaf."

Einer hatte Bedenken, es könnte Badöösch

geben, er habe den Bitzi gestern reiten gesehen,

er sehe nicht aus wie einer, der sich foppen lasse.

Aber die andern fuhren ihm über das Maul, er

sei ein Furchthas, noch jedesmal habe man einen

Vikar gefeckt in er ersten Stunde.

„Er kommt, er kommt!" rief einer, schaut, wie

er die Kluftfecken schwingt, Wahl, dem ist's ernst."
Alle rückten sich scheinheilig in den Bänken zu-

recht, steckten den Hals in den Kragen und schiel-

ten mit verkniffenen Aeuglein nach der Türe.
Ein jeder dachte, jetzt geht's los, jetzt wird's
dann krachen, und wir haben das Gaudi, wenn

er erschrocken mit rotem Kopf vom Stuhle
springt.

Albert Bitzius, der Pfarrstudent, der neben

seinem Studium für einige Zeit in der Schule
Praktisch die Kunst des Unterrichtens üben sollte,
trat mit großem Schritt auf seinen genagelten
Schuhen durch die Türe, fast wie wenn ein Luft-
zug durch den Hausgang hereinwehte. Er grüßte
die Buben, während er die Dachmütze vom wolli-
gen Haupte nahm. Ja, das war kein scheues,

bleiches Studentlein, das war ja schon fast ein

fertiger Pfarrer in seinein moosigen Backenbart.
Und wie der spaßig ernst mit seinen großen run-
den Augen tiber die Bänke spielte, und wie er
sich umsah, wie er zwei Schritte vom Stuhl zu-
rücktrat, ihn maß von der Lehne bis zu den Bei-

nen, wie er dann mit überbuschten Brauen einen

nach den: andern der Buben fest ins Auge faßte,
da spürten schon alle: Karis Streich mit den

Nußschalen war mißlungen, und gespannt, er-

wartungsvoll sahen sie zu ihm auf, der Dinge
harrend, die nun kommen sollten. Als ab nichts
geschehen, nahm der Vikar eine Kreide und
schrieb mit kratzenden Strichen an die faden-
scheinige Wandtafel:

„Was du nicht willst, daß man dir tu,
das füg auch keinem andern zu!"

Wie der Vikar jetzt die braunen Arme aus
den Aermeln schnellte, als wollte er einen der

Missetäter packen, da fuhren alle erschreckt und
klein in die Höhlen ihrer Bänke. Und wirklich,
jetzt packten diese Arme, die ganz gut einem

Bauernknecht gehören konnten, den Sünder Kari
an den Schultern, und lüpften ihn leicht, als
wär's ein Strohmännchen, aus der Bank in die

Höhe, hoben den im Schreck Zappelnden über
sich hinaus bis fast an die Decke; eine Weile sah

er zu ihm hinauf, dem in der Angst die Augen
aus den Höhlen treten wollten. Aber siehe, nun
stellte er ihn sanft auf den Boden nieder, und
als er lächelte, ging ein Ausatmen durch die

Stube. Der Vikar zeigte mit einer Wendung
des Kopses nach dem Stuhle, ohne ein Wort zu
sagen, und Kari, der sich langsam von seinem

Schrecken erholte, verstand die Weisung: Er
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nctïjm bie bier 9?ujgfdjalen unter ben ©tuBIBeinen
Betbot, fat) gum SeBrer hinauf, unb toieberum

Brauste eê nur eine Senbung beë nadj
bem Ofen, unb ber ®naBe toatf bie jftufgfdjalen,
eine ttadj ber anbern, in baë geuer. Sttftig fradjte
eê jeigt auê bem feurigen Staden in bie ©tube
Betauê, alteê ladjte Befreit, unb audj ber Serrer
ladite, unb bie $naBen feigten fid) iniHfätjrig auf»
redit in bie Sänfe unb faïien freitbig etlnar»
tung'êboïï/ toie ber SSiïar ben fdjtoexen ©tul)ï
jetgt bot bie SBcinïe rûcïte, fic^ erft mit bem roten
SKaâtud) fdjneugte unb bann, fid) täufpetnb, 31t

rebeit Begann:

„SuBen", fagte er, mit bent Säumen nadj
ber Saitbiafel beittenb, ,,id) Initt eudj etloaë er»

gät)Ien, loaê id) felbft erleBt, batjeint Bei unê. Sa
BaBeit loir eiitft im Sinter, alê aïïeê ©tein unb
Sein gefroren loar, aud) fo etloaë gemad)t, fo
einen ©paff, loie il)t üjn mir BaBt Beigen loollen.

Sa I)ûBen mir am ®itdjenrain mit beit Ipolg»

fd)ul)en ©laiteiê gemalt, bafg bie ijSrebigtleutc

am Storgen, menu fie gur .Slirdjc gingen, gu gall
ge'fommen mären, ltnb ba ift beê ©igerften latime

grau mit einem Reffet 2Ifdje ge'fommen unb

I)at fie geftreut, unb mir SuBett, einer nadj bem

anbern, fjaBen audj eine tpanbboïï Slfcße genom»

men unb fjaBen gefäet. Unb baê fjat ber Pfarrer
auë bem genfter gefefjen, unb am Storgen in
ber ^inberlefjre Bat er eê angegogen, baë mit
bem ©latteiê, unb baê mit ber Slfdje, unb er Bjat

gerebet bom Söten unb bout Sebenbigntadjeit.
Unb id) meif; nod), er Bat unê eine ©efdiidjtc er»

gät)It. Sie ift ein ©leidjnië bom Söten unb bom

SeBettbigmadjcn. gdj glaube, id) meifj fie nod),
ein beutfdjer Sid)ter, ©ottfrieb gerbet, tjat fie

aufgefdjrieBen. ©ie Ijanbelt bon einem gauBerer,
unb ber Ifatte SJtenfdj unb Sier fo in ber ©emalt,
bafg er beit Böfeften ©tier mit einem Sort gäf)=

men Fonnte, nein, er fonnte meBr: nur anßau»

dien, fo, unb fdjon fiel ber Böfe ©tier gu Soben,
tot bor iBm gu Stöben, Sa trat ber <S£)rift Ber»

bor: Söteit Fannft bu mof)I mit beinent giftigen
tpaüdj; aBer fannft bu aud) feBenbig mad)en?

Ser QauBerer ladjte: SOÎadj bu teBenbig, meitit
bu Fannft! Sa ift ber ©dmift auf bie 3fnie ge=

fallen unb Bjat ben Herrgott um ein geidjen ge=

Beten, unb ber Herrgott Bat iBnt baê geidjett
gegeben, unb er fjat ben iranien ©otteë aitêgc»

rufen, unb ber ©tier Bat mieber geatmet, unb

fo Bat ber ©lauBe leBeitbig gemadjt."

©o ergäf)fte Silgiuê feinen SuBen, unb er fagte,
baë mit bem ©latteiê unb baë mit ben ÜJFufg»

fdjaleit, aïïeê, loaê man anbern guleibe tue, baë

Belfe toten, îjelfe töten bie greube unb bie Siebe,

unb menn er feine greube Baßeit fönnte, Biet in
ber ©djule, Bei if)neu alte Sage, fo moitié er lieBer

am ©trafgengraBen baë ©jätt auëteijgen, ai» mit
tBnen ©djule Balten.

Säf)renb er nod) rebete unb bie Söpfe ber

meiften Knaben nadj ber Sauf ftd) fenften,
Ftopfte femanb Beftig an bieSüre, unb ein Sanb»

jaget trat Beretn. @r fcfjoB baë ©äBelfutteral am
Sebergurt eilt loenig nad) dorne, breBte bie

Spiigen feineë ©djnaugBarteë mit gtofj.cn, toten
•jpänben auf, fjuftete, bafg bie SfnaBeit mie eine

©(Bar bon IpiiBnetn fid) naf) gufammenbudten,
unb fagte bann mit einer Stimme, bie loie auê
einem Bof)Ien gafg tönte, eë fei etioaë gegangen,
SauêBuBett feien am Serf geloefen unb Batten

auf bem SDtarft geBoëgct: grudjtfäde aufgelöft,
gröfdje in bie ®ötBe geloorfen. ginntet broBen»

ber loöIBte fidj bie ©tirne beê Sanbjâgetê. @t

looïïte loiffen, Inet bie ©ünbet feien; aBer feiner
melbete fidj. 9ïïë oB bie SuBeit butdj ben Slid
beê ©eloaltigen gu Stein berloanbelt loorbeit

loären, fo ftarrten ïïjte ©cfid)ter regungslos? auf
bie Sauf B^tnieber.

„lperau§, in beë Seufelê Stamen!" fdjrie ber

Sanbjäger, bafj bie Sanbfarte ait ber Sanb loie

bom Sinbe flatterte, „Berauë ober idj fted eudj
alle miteinanber inê Sodj Bei Saffer uitb 58rot

mit bierunbgioangig jftangenfdjnitten ait jebem

Sag!"
Meinet regte fid); nur einer ober ber anbete

Btidte Bilfefudjenb gnnt jungen SeBrer BinuBer,
unb alê umfonft ber Sanbjäger gcloartet, unb
nadjbem er ein BalBeë Suigenb SOiale, baë ©äBel»

futter broBenb in ber Igjaitb, auf ben Söobett ge=

ftampft, trat SBiigiuë ait tßn Betan, naBpi iBu

am Stermel, füBrte iBn aitê genffer unb rebete

teife mit iBm. Sange Braudjte eê, Bië ber Sanb»

jäger feine broBenben Slide bon beit ©djitlBän»
fett guriidnaBnt unb anfing, mit beut jungen
SeBrer manierlidj gu rebert. Saë Siigiuê gefpro»
djen, Iourte Feiner ber ©d)üler; aBer @nbë aller
©nbett reidjten bie Beibert Sttänner einanber bie
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nahm die vier Nußschalen unter den Stuhlbeinen
hervor, sah zum Lehrer hinauf, und wiederum
brauchte es nur eine Wendung des Kopfes nach
dem Ofen, und der Knabe warf die Nußschalen,
eine nach der andern, in das Feuer. Luftig krachte
es jetzt aus dem feurigen Rachen in die Stube
heraus, alles lachte befreit, und auch der Lehrer
lachte, und die Knaben setzten sich willfährig auf-
recht in die Bänke und sahen freudig erwar-
tungsvolsi wie der Vikar den schweren Stuhl
jetzt vor die Bänke rückte, sich erst mit dem roten
Nastuch schneuzte und dann, sich räuspernd, zu
reden begann:

„Buben", sagte er, mit dem Daumen nach

der Wandtafel deutend, „ich will euch etwas er-

zählen, was ich selbst erlebt, daheim bei uns. Da
haben wir einst im Winter, als alles Stein und
Bein gefroren war, auch so etwas gemacht, so

einen Spaß, wie ihr ihn mir habt beizen wollen.
Da haben wir am Kirchenrain mit den Holz-
schuhen Glatteis gemacht, daß die Predigtleute
am Morgen, wenn sie zur Kirche gingen, zu Fall
gekommen wären, lind da ist des Sigersten lahme

Frau mit einem Kessel Asche gekommen und

hat sie gestreut, und wir Buben, einer nach dein

andern, haben auch eine Handvoll Asche genom-
men und haben gesäet. Und das hat der Pfarrer
aus dem Fenster gesehen, und am Morgen in
der Kinderlehre hat er es angezogen, das mit
dem Glatteis, und das mit der Asche, und er hat
geredet vom Töten und vom Lebendigmachen.
Und ich weiß noch, er hat uns eine Geschichte er-

zählt. Sie ist ein Gleichnis vom Töten und vom

Lebendigmachcn. Ich glaube, ich weiß sie noch,

ein deutscher Dichter, Gottfried Herder, hat fie

aufgeschrieben. Sie handelt van einem Zauberer,
und der hatte Mensch und Tier so in der Gewalt,
daß er den bösesten Stier mit einem Wort zäh-

men kannte, nein, er konnte mehr: nur anhau-
chen, so, und schon fiel der böse Stier zu Boden,
tot vor ihm zu Baden. Da trat der Christ her-
vor: Töten kannst du Wohl mit deinem giftigen
Hauch; aber kannst du auch lebendig machen?

Der Zauberer lachte: Mach du lebendig, wenn
du kannst! Da ist der Christ auf die Knie ge-

fallen und hat den Herrgott um ein Zeichen ge-
beten, und der Herrgott hat ihm das Zeichen
gegeben, und er hat den Namen Gottes ausgc-

rufen, und der Stier hat wieder geatmet, und
so hat der Glaube lebendig gemacht."

So erzählte Bitzius seinen Buben, und er sagte,

das mit dem Glatteis und das mit den Nuß-
schalen, alles, was man andern zuleide tue, das

helfe töten, helfe töten die Freude und die Liebe,
und wenn er keine Freude haben könnte, hier in
der Schule, bei ihnen alle Tage, so wollte er lieber

am Straßengraben das Gjätt ausreißen, als mit
ihnen Schule halten.

Wahrend er noch redete und die Köpfe der

meisten Knaben nach der Bank sich senkten,

klopfte jemand heftig an die Türe, und ein Land-
jäger trat herein. Er schob das Säbelfutteral am
Ledergurt ein wenig nach vorne, drehte die

Spitzen seines Schnauzbartes mit großen, roten
Händen auf, hustete, daß die Knaben wie eine

Schar von Hühnern sich nah zusammenduckten,
und sagte dann mit einer Stimme, die wie aus
einem hohlen Faß tönte, es sei etwas gegangen,
Lausbuben seien am Werk gewesen und hätten
auf dem Markt gebosget: Fruchtsäcke aufgelöst,
Frösche in die Körbe geworfen. Immer drohen-
der wölbte sich die Stirne des Landjägers. Er
wollte wissen, wer die Sünder seien; aber keiner
meldete sich. Als ab die Buben durch den Blick
des Gewaltigen zu Stein verwandelt worden

wären, so starrten ihre Gesichter regungslos auf
die Bank hernieder.

„Heraus, in des Teufels Namen!" schrie der

Landjäger, daß die Landkarte an der Wand wie

vom Winde flatterte, „heraus oder ich steck euch

alle miteinander ins Lach bei Wasser und Brot
mit vierundzwänzig Ranzenschnitten an jedem

Tag!"
Keiner regte sich; nur einer oder der andere

blickte hilfesuchend zum jungen Lehrer hinüber,
und als umsonst der Landjäger gewartet, und
nachdem er ein halbes Dutzend Male, das Säbel-
futter drohend in der Hand, auf den Boden ge-

stampft/trat Bitzius an ihn heran, nahm ihn
am Aermel, führte ihn ans Fenster und redete

leise mit ihm. Lange brauchte es, bis der Land-
jäger feine drohenden Blicke van den Schulbän-
ken zurücknahm und anfing, mit dem jungen
Lehrer manierlich zu reden. Was Bitzius gespro-
chen, wußte keiner der Schüler; aber Ends aller
Enden reichten die beiden Männer einander die

71



tpanb, unb bag cine bérnaîjmen fie nun alle,
toag bee Sanbjägex fagte :

„Sltfo, iîjr beifpxedjt auf ©Bxentoott, Serrer,
bafj bon îjeute an nidjtê ineljr paffieit!"

SocEi einmal fuïjr bie $anb be.§ Selgieig in bie

beg ©etoattigen: „Slitf ©Bxentooxt, egtoixb nidjtg
mef)x paffiexen obex fonft fönnt iljx midf ïôpfen
obex bieiteilen obex toaê iîjx tooiït."

Sie SuBen fatten nidjt Qeit gum Sadjen üBex

biefe Stebe; benn jciï) ïeïjxte fidj bex Seîjxex uni
unb xief mit einex Stimme, baff toiebexum bie

Sanbfaiie giitexte, in bie ©djax bex SuBen ï)in=

ein :

„tpafit if)x'ê geïjôxt? Soten obex SeBenbig»

machen ?"
Unb im ©Boxe xiefen alle: „SeBenbigmadjen!"
Sex Sanbjägex gudtc ein toenig ungläubig

mit ben Sldjfeln, cxgxiff bie Süxfatte, I)oB aBex

bann bodj bie tpanb gunt ©xuf; an bie ©djtäfe
unb entfernte fief). Siigiug unb bie ^naBen B)öx=

ten, tote feine ©djxitte unten auf bex ©tiajje bei»

Ballten. Sann Bob bex SeBxex bie Sftütge bom

Saget; fxagenb faBen bie Slide bex $naBen auf
iBn. @x beutete nadj bex Stixe:

„fgeigt, SuBen, tootlen toix Beute geigen, baf;
toit nidjt ltux töten, nein, baff. toix audj leBenbig

tttadgen Böniten. tpeute ift Stäxit. Sßag meint iî)X,

molten toix einem ÜDZannbli ben guttexfad auf»

löfeu, obex einem gxaueli einen jjjxofcB gtoifdjen
bie ©djuBe xüBxen, Be, bag toäxe toof, obex

nidjt?" Sie faBen iBn an; beilegen fdjüttetten fie
bie ®öpfe. ©inet xäufpexte fidj, ftanb auf unb

fagte:
„Sie ÜKäritfxauen müffen immex bie fä^toe=

xen föötBe allein bom SBagen lüpfen, könnten
toix nidjt —" ©in anbexex untexBiadj iBn: „Sa,
unb mandjmat ift niemanb ba, bex ben flauen
bie bexïauften SIepfel in bie tpäufex txägt. 3Bix

Bönnien —" Unb ba fdjofj fdjon ein bxittex auf,
ein biextex unb ein fünftel, unb eg ging butdj»
cinanbex: „fUian Bönnte unb man Bönnte —"

Sa xiff Siigiug bie Süxe auf, unb bex ©djtoung
feineg Sïtnteg gtoang bie SuBen au§ ben SänBen,

unb ba Blieben fdgon Balb in bex .^xamgaffe untex
ben SauBen bie Seute fteBen unb faBen betteltet»

bext in bie ©txaffe ïginaug nadj bem ungetooBn»

ten Silbe, baf; ein junget SeBxex in einex ©Igup»

pete Sueben, ben SuBen mit ben gxünen ®ap=

pen, an ben StaiBtftänben boxBeigefd)titten ïam.
Unb fdjon Balb gab eg einen Saint untex ben

SuBen:
„tpexx Siigiug, icB teilt bag ^âêlein an bie

3sun!exngaffe txagen!" Unb gtoei auf einmal

xiefen :

„£>ext Siigiug, gebt ung ben ®orB gum Sta»

gen, toix toiffen, too bie grau Qfiinben tooBnt!"
Seute Blieben fteîjeu, faBen bem SxeiBen bex

„©xünett ©cBuIe" gu, niclten BinüBex unb Bet=

üBex unb beuteten nadj bem jungen SeBxex:

„Sag ift jeigt aucB nidjt bex Sümmfte, unb

boxt, lueg, Bolt einex au§ bent Sxunnen im ®ü»

Beli SBaffex füx ben tpunb am Sßägeti."

Sex SeBxex Siigiug gog fidj Balb ein toenig

au§ bent ©etoimmel guxüd. Sa Köpfte ilpn eittex

auf bie Slcfjfel, einex untex einem ImBen tput, mit
einem BoBeu Ziagen:

„Stano", fagte ex in fäuetlidj unfteunblidjem
Sone, „Stano, lernt iBx auf bem Stäxit füx bag

©ramen bie ©pxüdje ©atomonig?"

Siigiug xieB exft ein toenig beilegen ben Saden»

Baxt, bann faB ex luftig mit feinen xunben SIeug»

lein gu bem tpexin empox:

„©ang xedji bie ©ptüdge ©atomonig, unb bex

exfte Beijjt: „Su foltft nictit tot ma^en, bu fottft
leBenbig maiBen."

Sex $exx fdjütielte ben Sîopf unb 'feBxte bent

jungen SeBxex auf biefe SInttooxt ben Süden.

Siigiug toax Balb allein untex ben bieten

SOÎaxïtleuten; betttt feine SuBen Ba^en fictj im
©ifex iBxex ^elfexbienfte ba BIrtauâ unb boxt=

Binaug im Staiïtgetoimmel bexloxen, unb nux
aB unb gu faB man nodj eine gxüne StüBe auf»

taucfjen unb im flie^enben ©txom beg fD?ai!t=

leBeng bexftnïen, unb ettoa einmal ïamett gtoei

obex bxei Baftig at-menb an iBn Beian unb bex»

fünbeten, ba§ fie einen Qentnex ©xbäpfel in
einem ©ade in eineit Hellex getxagen.

SiBtug fanb aud) einen Seïannten. ©g toax

ein jungex Sauex aug ItBenftorf.

,,©o", jagte ex, „SIIBert, bag ift gut, bajj id)

bidj finbe. äßeifjt, idj BjaB' jeigt baBeint übexnom»

men bom Sitten; idj muB, ein Soff BaBen auf bem

SBintex gum ^uï)btoex!en an bie ©mmentoeBx.
fgiB toeife, bu Bift gut im ©attel, 'fönnteft mit»
Bommen."
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Hand, und das eine vernahmen sie nun alle,
was der Landjäger sagte :

„Also, ihr versprecht auf Ehrenwort, Lehrer,
daß von heute an nichts mehr passiert!"

Noch einmal fuhr die Hand des Lehrers in die

des Gewaltigen: „Auf Ehrenwart, es wird nichts
mehr passieren oder sonst könnt ihr mich köpfen
oder vierteilen oder was ihr wollt."

Die Buben hatten nicht Zeit zum Lachen über

diese Rede; denn jäh kehrte sich der Lehrer um
und rief mit einer Stimme, daß wiederum die

Landkarte zitterte, in die Schar der Buben hin-
ein:

„Habt ihr's gehört? Töten oder Lebendig-
inachen?"

Und im Chore riefen alle: „Lebendigmachen!"
Der Landjäger zuckte ein wenig ungläubig

mit den Achseln, ergriff die Türfalle, hob aber

dann doch die Hand zum Gruß an die Schläfe
und entfernte sich. Bitzius und die Knaben hör-
ten, wie seine Schritte unten aus der Straße ver-

hallten. Dann hob der Lehrer die Mütze vom

Nagel; fragend sahen die Blicke der Knaben auf
ihn. Er deutete nach der Türe:

„Jetzt, Buben, wollen wir heute zeigen, daß

wir nicht nur töten, nein, daß wir auch lebendig
machen können. Heute ist Märit. Was meint ihr,
wollen nur einein Manndli den Futtersack auf-
lösen, oder einem Fraueli einen Frosch zwischen

die Schuhe rühren, he, das wäre toof, oder

nicht?" Sie sahen ihn an; verlegen schüttelten sie

die Köpfe. Einer räusperte sich, stand auf und

sagte:

„Die Märitfrauen müssen immer die schwe-

reu Körbe allein vom Wagen lüpfen. Könnten
wir nicht —" Ein anderer unterbrach ihn: „Ja,
und manchmal ist niemand da, der den Frauen
die verkauften Aepfel in die Häuser trägt. Wir
könnten —" Und da schoß schon ein dritter auf,
ein vierter und ein fünfter, und es ging durch-

einander: „Man könnte und man könnte —"
Da riß Bitzius die Türe auf, und der Schwung

seines Armes zwang die Buben aus den Bänken,
und da blieben schon bald in der Kramgasse unter
den Lauben die Leute stehen und sahen verwun-
dert in die Straße hinaus nach dem ungewohn-
ten Bilde, daß ein junger Lehrer in einer Chup-
pele Bueben, den Buben mit den grünen Kap-

pen, an den Marktständen vorbeigeschritten kam.

Und schon bald gab es einen Lärm unter den

Buben:
„Herr Bitzius, ich will das Käslein an die

Junkerngasse tragen!" Und zwei auf einmal

riefen:
„Herr Bitzius, gebt uns den Korb zum Tra-

gen. Nur wissen, wo die Frau Zbinden wohnt!"
Leute blieben stehen, sahen dem Treiben der

„Grünen Schule" zu, nickten hinüber und her-
über und deuteten nach dem jungen Lehrer:

„Das ist jetzt auch nicht der Dümmste, und

dort, lueg, holt einer aus dem Brunnen im Kü-
beli Wasser für den Hund am Wägeli."

Der Lehrer Bitzius zog sich bald ein wenig
aus dem Gewimmel zurück. Da klopfte ihm einer

auf die Achsel, einer unter einem hohen Hut, mit
einem hohen Kragen:

„Mano", sagte er in säuerlich unfreundlichem
Tone, „Mano, lernt ihr auf dem Märit für das

Examen die Sprüche Salomonis?"

Bitzius rieb erst ein wenig verlegen den Backen-

bart, dann sah er lustig mit seinen runden Aeug-
lein zu dem Herrn empor:

„Ganz recht, die Sprüche Salomonis, und der

erste heißt: „Du sollst nicht tot machen, du sollst

lebendig machen."

Der Herr schüttelte den Kopf und kehrte dem

jungen Lehrer auf diese Antwort den Rücken.

Bitzius war bald allein unter den vielen

Marktleuten; denn seine Buben hatten sich im

Eifer ihrer Helferdienste da hinaus und dort-

hinaus im Marktgewimmel verloren, und nur
ab und zu sah man noch eine grüne Mütze auf-
tauchen und im fließenden Strom des Markt-
lebens versinken, und etwa einmal kamen zwei

oder drei hastig atmend an ihn heran und ver-

kündeten, daß sie einen Zentner Erdäpfel in
einem Sacke in einen Keller getragen.

Bitzius fand auch einen Bekannten. Es war
ein junger Bauer aus Utzenstorf.

„So", sagte er, „Albert, das ist gut, daß ich

dich finde. Weißt, ich hab' jetzt daheim übernom-

men vom Alten; ich muß ein Roß haben auf dem

Winter zum Fuhrwerken an die Emmenwehr.
Ich weiß, du bist gut im Sattel, könntest mit-
kommen."
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®ie Slugen 8II6ertë leuchteten, al§ er ba§

ï)ôrte. SDîit Soffen hatte er immer gerne 51t tun
gehabt, imb reiten, ja, menn er reiten tonnte!
greubig untemehmenb nicfte er feinem ^ugenb=
freunbe gu :

„SBart, ich 6tn h^r mit meinen ©cfjuIBuBen.
@ie muffen lernen uf'§ Säbige dtjo."

@r minfte einen ber „©ritnen" ïjetan unb be=

fahl ihm, beit anbern Drbere gu geben :

„Si§ SJtorgen jeber auf ein Statt fcljreiben,
ina§ er heute auf beut Sftarft geleiftet im Kapitel
Sebenbigmachen "

Sut SIBgehen fagtc er ihm noch, fm füllten ficb)

auf bem Sofjmarft bei ihm abmelben.

©egen SJtittag fammelten fich richtig bie ®na=
ben bon ber „©reinen ©chute" auf bem Soj3=

marft; aber fie mußten ihren Seigrer mit ben

Singen fuetjen. Sei ©ott, ba§ mar ja ber Siigi,
ihr Seigrer, mie er auf einem Braunen Sigger
ba'her trabte. ®ie Seute, bie umlgerftänben, folgen

bem fettfamen Seiter im langen ©tubenienrocte

aufmerïfam gu:
„©er ©onner", rief einer unb nahm bie

pfeife au§ bem Scitnb, „ber bort, im fdjtoargen
Sacfenbart, ber hat baê Seiten auch nicht au§
ben Sûdgern gelernt, tooïgl, ber Igat'3 im ©riff;
ba§ fieht man einem fofort an, ob er reiten ïann
ober nicht, ber reifft nicht bem ©aut bie $inn=
baefen ab mit ber ©renje!"

„Sa", nicfte ein anberer, „ber hat'ê erlieft!
SBie einen biinnen gaben hält er bie ©renfe g,mi=

fdgen ben untern gingern; fo ift e§ recht, unb ich

mette, ber Braucht bie ©hören nie am Sangen
feineê ©auteê, fauber, atte§ ift ©chenfelfdglufg."

$ie Knaben hatten gugefehen mit ©herbem
äugen, unb bie Stittagêfonne lachte ihnen an bie

gähne, mie fie ben Scannern laufchteu, bie fo
ihren Seigrer rühmten.

„ga", jagten bie SuBen gueinanber im Jpeim=

gehen, „ba§ ift ein toofer Seift, ber Sifji."

JOSEF REIN HART «Tjerfeft Wtfc SSttttCt

Dr Herbst wott au sy Chilbi ha,

Er leit es farbigs Gwändli a.

Dr Wind spielt Tänzli uuf drzue;

Er zieht sy Fiedelboge. Lue,

E jede Baum zum Chilbitanz,

Schwingt 's Sydechleid im Sunneglanz!

Dr Winter lusteret no ne chly;
«Wart Herbst, dys Fast isch bald verby!»

Er "vväbt sys wysse Totechleid,

Het's eismol z'Nacht uf d'Aerde gleit.

Do fallt das farbig Gwändli ab:

«Gang hei, du alte Chilbiehnab!»

Dr Herbst het glächlet: «I bi froh,

Gärn wott ig hei zum Vatter goh,

Ha gschaffet und my Chilbi gha:

Dank Gott! War däwäg scheide cha!»
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Die Augen Alberts leuchteten, als er das

hörte. Mit Rossen hatte er immer gerne zu tun
gehabt, und reiten, ja, wenn er reiten konnte!
Freudig unternehmend nickte er seinem Jugend-
freunde zu:

„Wart, ich bin hier mit meinen Schulbuben.
Sie müssen lernen uf's Läbige cho."

Er winkte einen der „Grünen" heran und be-

fahl ihm, den andern Ordere zu geben:

„Bis Morgen jeder auf ein Blatt schreiben,
was er heute auf dein Markt geleistet im Kapitel
Lebendigmachen! "

Im Abgehen sagte er ihm nach, sie sollten sich

auf dem Roßmarkt bei ihn: abmeldein
Gegen Mittag sammelten sich richtig die Kna-

beu von der „Grünen Schule" auf dem Roß-
markt; aber sie mußten ihren Lehrer mit den

Augen suchein Bei Gott, das war ja der Bihi,
ihr Lehrer, wie er auf einem braunen Bigger
daher trabte. Die Leute, die umherstanden, sahen

dem seltsamen Reiter im laiigen Studentenrocke

aufmerksam zu:
„Der Donner", rief einer und nahm die

Pfeife aus dem Mund, „der dort, im schwarzen

Backenbart, der hat das Reiten auch nicht aus
den Büchern gelernt, Wohl, der hat's im Griff;
das sieht man einem sofort an, ob er reiten kann
oder nicht, der reißt nicht dem Gaul die Kinn-
backen ab mit der Trense!"

„Ja", nickte ein anderer, „der hat's erlickt!
Wie einen dünnen Faden hält er die Trense zwi-
schen den untern Fingern; so ist es recht, und ich

wette, der braucht die Sporen nie am Ranzen
seines Gaules, sauber, alles ist Schenkelschluß."

Die Knaben hatten zugesehen mit Sperber-
äugen, und die Mittagssonne lachte ihnen an die

Zähne, wie sie den Männern lauschten, die so

ihren Lehrer rühmten.
„Ja", sagten die Buben zueinander im Heim-

gehen, „das ist ein toofer Leist, der Bitzi."

10 5NN gerbst und Winter

Dr Dlerdst vvott su s^ Lliilbi Irs,

Dr Isil es 5srdiZs Drvsuäli s,

Dr spielt uu5 clique;

Dr ?.ielu DisàlboZe, Due,

L ^'e6e önuin dbilbitanx,

LcD^viuAt 's 8>6ecDIsi6 iiu 8unnsZIsuT!

Dr zviuter lusteret uo US

«^Vnrt Herbst, 6^s ?nst iseb bnlcl verbal»

Lr ^väbt s^s ^v^sse "boteebleic!,

Het's eisinel 2'I^nebt rrk cl'^ercle Zleit.

Do tsllt 6ss 5srbiA D«'su6Ii sw

«Dsug Dsi, äu site LDiwicDusD!»

Dr Derkst Iret ZlssUst: «I Di wol>,

Dsru >vott iZ Dsi ?uru VsUer ZoD,

Ds ZsoDsKet un6 ru)? Llrilbi ZDs:

DsuD Oott! zVsr Zâsg scDsi6s sirs!»
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